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Halle, d. 15. Januar. Eins der größten und für die

Volksſittlichkeit gefährlichſten Uebel der neueſten Zeit beſteht
darin, daß die beſten und edelſten Charaktere verdachtigt und in
den Staub herabgezogen werden. Sei einer der fleckenloſeſte
Menſch, ſobald er den Muth hat, eine politiſche Meinung ſelbſt
ſtändig feſt zu halten oder ſich einer Partei anzuſchließen, ſofort
wird er von Andersgeſinnten verleumdet und nicht ſelten als
der ſchlechteſte und gefahrlichſte Schurke dem Volke dargeſtellt.
Wir erinnern nur daran, wie die edelſten acht deutſchen Mäan-
ner, z. B. Baſſermann, Welcker, Dahlmann, Heinrich von Ga-
gern und alle, welche die Freiheit des deutſchen Volkes vor den
Despoten der Revolution ſchirmen, als Verraäther unſeres Va-
terlandes bezeichnet wurden. Vor allen iſt es die demokratiſche
Preſſe, welche ihren neidloſen Ruhm in der Virtuoſitaät, zu
ſchmähen und die ihr gewährte Freiheit auf die unwuürdigſte
Weiſe zu mißbrauchen, ſucht. Sie iſt es, welche einen Ton in
die öffentlichen Blätter eingeführt hat, der dazu auserſehen zu
ſein ſcheint, den ſittlichen Ernſt, die ehrliche Treue, die zuver-
ſichtliche Wahrheitsliebe und biedere Offenheit des deutſchen Volks
zu vernichten und die ganze Nation als einen ſittenloſen Men-
ſchenhaufen der Verachtung des Auslandes preiszugeben.

Wenn es auch in unſerer Provinz, wenigſtens in den äl-
tern Bezirken derſelben, an demokratiſchen Verdachtigungen und
leichtſinnigen Verleumdungen nicht gefehlt hat, ſo konnten wir
uns doch zum Ruhme anrechnen, daß die in der Provinz herr
ſchende allgemeinere Volksbildung der demokratiſchen Luſt zu
ſchmähen eine Grenze ſetzte. Aber auch dieſer Ruhm, dieſe
Ehre wird gefährdet. Die Verzweiflung einiger Wühler an dem
Gelingen ihrer finſtern Pläne ſcheint ihrer Sprache jene Leiden-
ſchaftlichkeit zu verleihen, durch die ſie ſich zu den unwürdigſten
Schimpfreden hinreißen laſſen. Als ein Muſter der verwegen-
ſten Unbeſonnenheit kann ein Aufſatz gelten, den das Bitterfel
der Kreisblatt am 13. Januar unter dem Titel „Beleuchtung
des Harkortſchen Briefes“ gebracht hat. Jedermann erinnert
ſich des Briefes mit Freuden, den wir von der Hand des ehe
maligen Deputirten Friedr. Harkort in der Extrabeilage zu
Nr. 303 des Courier mittheilten. Harkort, ein wohlhabender,

Halle, Mittwoch den 17. Januar
Hierzu eine Beilage.
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menſchenſreundlicher und uneigennütziger Jnduſtrieller aus Weſt-

r Be a m
phalen, der Sohn eines Bauersmannes, ſchrieb am 18. Decbr.
an die Bauern von fünf pommerſchen Dorfern, die ihm für
ſeinen feſten Widerſtand gegen die Steuerrauberei herzlichſt ge
dankt hatten, daß ſie dem Konige, dem Vaterlande, dem Ge-
ſetze, der Ordnung und in der Ordnung der Freiheit bleiben
möchten. Faſt alle honetten Zeitungen haben dieſen Brief mit
Beifall aufgenommen. Nur im Bitterfelder Kreiſe hat das
Schreiben eines einfachen, aufrichtigen und im ganzen Vater-
lande geachteten Mannes Anlaß zu den unwürdigſten Verleum-
dungen gegeben. Ein völlig obſcurer Mann, der ſich als Dr.
Ule unterzeichnet hat und in der ſogenannten Schule des un-
ſern Leſern bereits hinreichend bekannten Paſtors Hildenha-
gen in Quetz Lehrer ja Lehrer der Jugend ſein ſoll, hat
es gewagt, Harkort auf folgende Art zu charakteriſiren

„unter den zahlreichen Mitteln, welche die reaktionaäre Par
tei anwendet, um in dieſer verhängnißvollen Zeit der Wahlen
die Stimmen des Volks für ſich zu gewinnen, ſteht als Muſter
lügenhafter Schlauheit und ſchamloſer Gemeinheit
in der unſchuldigſten, einſchmeichelndſten Form ein offener Brief
des ehemaligen Abgeordneten Harkort an die Bewohner pom
merſcher Dorfſchaften da. Die weite Verbreitung deſſelben
durch Zeitungen, Flugſchriften, Plakate macht es zur Pflicht,
offne, leicht zu täuſchende Gemüther vor dieſem Harkort'ſchen
Gifte zu bewahren. Schmeicheleien und Verleumdungen ſind
Mittel, mit denen man bei der großen Menge leider noch viel
ausrichtet. Das weiß Herr H., der plötzlich von der hochſten
Bewunderung fuüür die tapfern und getreuen Pommern erfullt
wird, während er die tiefſte Verachtung und Entrüſtung gegen
die Nationalverſammlung als eine Geſellſchaft von Raäubern
und Dieben, der er freilich ſelbſt noch vor Kurzem angehorte,
empfindet. Woher dieſe Umwandlung Haben ihn ſeine weſt
phaliſchen Landsleute im Stich gelaſſen und iſt alles Heil ein-
zig noch von den Pommern zu erwarten? Furchtet denn Herr
H. nicht, daß auch die neue Verſammlung ſeiner unwürdig wer
den und ſein Verdammungsurtheil hervorrufen könne? Schmach
über einen ſolchen Volksvertreter! Und aus einem
ſolchen Munde müſſen wir das Lob der Treue vernehmen! Die
Treue iſt allerdings eine edle Tugend, aber es giebt auch eine
Hündiſche Treue, und die iſt eines Harkort würdig.“ Fer-
ner: „Jenen Schriftgelehrten und Steuerverweigerern ſchlägt



wohl ein treueres Herz für das Vaterland im Buſen, als jenen
feigen Hofſchranzen und Fürſtendienern, die ihr Volk im Au-
genblicke der Gefahr verriethen!“ Bei dieſer Treue der Schrift-
gelehrten und Steuerverweigerer fallt Jedem die Verſicherung
ein, daß bereits „das Militär wanke“ in ſeinem Gehorſam,
daß „die Provinzen ſich erheben muſſen“ daß das Koöoönigthum
binnen zwei Tagen verloren ſei, daß „eine Revolution den Glanz
des Hauſes Hohenzollern ausloſche.“

Harkort hatte den Bauern der fünf pommerſchen Dorf-
ſchaften gerathen, den Kandidaten, die ſich bei ihnen um die
Wahl zum Abgeordneten bewerben würden, folgende Fragen
vorzulegen
1) Biſt du dem Konige treu
2) Biſt du zufrieden mit der vom Konige gegebenen Verfaſ-

ſung, oder willſt du helfen, den alten ungluckſeligen Streit
wieder anſchüren

3) Kannſt du gewiſſenhaft Mein und Dein unterſcheiden und
kennſt du Gottes Gebot, du ſollſt nicht begehren deines
Nächſten Gut

4) Biſt du ein Steuerverweigerer, oder giebſt du dem Kaiſer,
was des Kaiſers iſt?

5) Haſt du deine Streitigkeiten vor dem Schiedsmanne ge-
ſchlichtet, oder liebſt du die Prozeſſe?

Statt der Harkortſchen Fragen ſchlagt Hildenhagens Lehrer
folgende vor:

1) „Liebſt du Wahrheit und Recht und haſt du den Muth,
ſie ſelbſt vor Furſten und Herren zu vertreten?

2) Willſt du helfen, daß die Verfaſſung eine wahrhaft volks-
thumliche werde?

3) Kannſt du dich ſelbſt verleugnen und deine Standesvorur-
theile opfern

4) Willſt du lieber Frieden durch Streit, als Ruhe durch Un-
thätigkeit erringen

Dieſe ins Allgemeine verſchwimmenden Phraſen ſchließt das
pasquilliſche Pamphlet mit folgenden Worten, in denen wir
zugleich unſer Urtheil über den Schmahartikel des Kreisblattes
ausſprechen „Mitbrüder, traut ſolchen Schmeichlern und Lüg-
nern nicht, gebt auch nichts auf ihre Verleumdungen der ehren-
hafteſten Maunner. Wenn aber ſolche verkappte Jeſuiten zu
euch kommen und euch ihre ehrlichen Dienſte anbieten, d. h.
gewählt werden wollen dann gebt ihnen fur ihren Dienſt im
Voraus ihren Lohn, die tiefſte Verachtung jedes redlichen Man-
nes.“ Jn dieſen Worten legen wir unſre Achtung des Har-
kortſchen Briefes und unſre tiefſte Entruüſtung uber den ver-
leumderiſchen Angriff auf Harkort nieder. Nächſtens ein Mehreres

Das Ate Stück der diesjährigen Geſetz Sammlung, welches
heute ausgegeben wird, enthält unter

Nr. 3096. Das Reiſekoſten-Regulativ für die Armee und
3097. Den Allerhöchſten Erlaß, enthaltend vorläufige Beſtimmun-

gen wegen der den Militairs und den einen beſtimmten Mi-
litairrang habenden Beamten bei Dienſt und Verſetzungs-
reiſen zu ge währenden Tagegelder. Beides vom 28. De
cember 1848.

Berlin den 16. Januar 1849.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

4 Berlin, d. 13. Jan. Die Hamburger Blatter, die
Oſtſee-, Weſer- und Berliner Zeitungen ſchenken unſerer mehr
als jugendlichen Marineangelegenheit unausgeſetzt ihre Aufmerk-
ſamkeit. Jn Swinemünde, Stettin, Kolberg u. a. Häfen der
Oſtſee Preußens ſollen bis zum Fruhjahr nach der Voſſ. Zeit.
30, nach der Oſtſeezeitung 35 Kanonenboote erbaut werden.
Nordamerika will erfahrene Seeoffiziere und zur Vermehrung
der deutſchen Wehrhaftigkeit zur See zwei große ausgezeichnete
Dampfſchiffe ſenden. Die Marineſchule in Kiel, die gleich

allen derartigen deutſchen Jnſtituten bisher nur im Theoretiſchen
unterrichtete und ihre Zoglinge zu Allem, nur nicht zum prakti-
ſchen Seedienſte tüchtig machte, ſoll der Leitung eines erfahre-
nen fremden Seeoffiziers übergeben werden. Man will ein
Uebungsſchiff zur Einubung der jungen Seeleute bauen. Jn
dem Marinedepartement zu Frankfurt ſoll es äußerſt thätig zu
gehen und man verſichert, daß dieſe Thatigkeit zur Zeit ihre
Fruchte tragen werde. Ueber Hamburg, Lubeck, Bremen, Oſt
friesland ſchweigt die Geſchichte. Naturlich, die Hamburger
Kommiſſionaäre, welche gewohnt ſind, ſich auf Koſten Deutſch-
lands zu bereichern, daß die Thatigkeit fur die deutſche Marine
fur den Augenblick nichts einbringt und ſogar Geld, viel Geld,
Eifer und Geduld koſtet, ſie ziehen daher vor, das Binnenland
ſorgen zu laſſen und wenn Alles fertig iſt, werden die Ham-
burger Herren Matkler es ſchon ſo einzurichten wiſſen daß ſie
den Vortheil und das Binnenland das Nachſehen hat.

Zur Berichtigung des, in dieſe und in mehrere andere
Zeitungen aufgenommenen Artikels, wonach der „„Staatsmi-
niſter von Ladenberg den Vorſtänden der, ſeinem Reſſort un-
tergebenen, Unterrichtsanſtalten eine neue Form der Be-
richterſtattung uber die Lehrer zur Pflicht gemacht haben
ſoll, welche die Stelle der abgeſchafften Conduiten-
liſten zu erſetzen beſtimmt ſei,“ wird nachſtehend die,
auf die Anfrage einer Königlichen Regierung erlaſſene und
ſämmtliche Königliche Regierungen und ProvinzialSchul
Collegien zur Kenntnißnahme und Nachachtung mitgetheilte
Verfugung, mit dem Bemerken, daß, wie beſtimmt verſichert
werden kann, außer dieſer eine andere Verfuügung nicht er
gangen iſt hiermit veroffentlicht:

Auf den Bericht vom 14. v. Mts. (II. 207. Sept.) die Conduiten
liſten betreffend, eröffne ich der Königlichen Regierung daß auch die
jenigen Conduitenliſten, welche bisher über die Lehrer an öffentlichen
Schulen nnd Schullehrer Seminarien, ſowie auch über die Schul Jn
ſpektoren eingefordert worden ſind, in Folge der Allerhöchſten Ordre
vom 31. Juli c. wegfallen müſſen, es jedoch den Königlichen Behörden
überlaſſen bleibt, die bisher in den Liſten aufgenommenen ſtatiſti
ſchen Notizen, in ſofern ſie unentbehrlich ſind, beſonders einzuziehen
und über den Zuſtand der Schulen von den Vorſteyern derſelben reſp.
den Schul Jnſpektoren periodiſche Berichte erſtatten zu laſſen. Soll-
ten in dieſen Bemerkungen enthalten ſein, welche die Lehrer perſönlich
betreffen und ein nachtheiliges Urtheil über ſie hervorrufen, ſo muß
denſelben behufs Jhrer Vertheidigung Mittheilung gemacht und alles
vermieden werden, was den Anſchein geheimer, dieſe Vertheidigung
vereitelnder, Bezüchtigungen hat. Jemehr die Behörden bemüht ſind,
durch eigene Wahrnehmung ein ſicheres Urtheil zu gewinnen um ſo
weniger wird es auf dergleichen berichtliche Anzeigen ankommen. Ber-
lin, den 19. Oktober 1848. Für den Miniſter der geiſtlichen Unter
richts- und MedizinalAngelegenheiten. Jm Allerhöchſten Auftrage:gez. von Ladenberg. An die Königl. Regierung zu N. N. (V. 85

Magdeburg, d. 15. Januar. Den jetzt eingegangenen
Beſtimmungen zufolge werden in dieſem Jahre die Linientrup-
pen nur in geringerem Umfange Diviſionsweiſe Uebungen halten.
Die Uebungen der Landwehr-Jnfanterie, Artillerie, der Reſerve
und Landwehr-Pioniere und Jaäger fallen aber ganz aus.

A Düſſeldorf, d. 10. Jan. Die Wahlmänner des
Neußer Wahlbezirks im Regierungsbezirk Düſſeldorf haben den
Landgerichtsdirector Temme in Munſter, der fur jetzt, revolu-
tionärer Umtriebe verdachtig, eingezogen iſt, zum Deputirten
für Frankfurt gewaählt, und zwar mit 43 gegen 40 Stimmen.
Wird der Angeklagte und Verhaftete wirklich zugelaſſen, ſo kon
nen wir uns nur freuen, daß Temme endlich Gelegenheit hat,
den gefeierteſten politiſchen Notabilitäten gegenüber zu erkennen,
wie geringfügig ſeine in der berliner Verſammlung gezeigten
Fahigkeiten ſind, und außerdem etwas Mores zu lernen. Folgt
er aber dem Beiſpiele ſeiner Geſinnungsgenoſſen, ſo wird er
die Wahl nicht annehmen, und eine Wahl fur Berlin vor-
ziehen. So haben es Jacoby, Ruge, Kapp, Zitz u. A. gemacht.
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Jn den Verſammlungen der Einzelſtaaten haben die ehrgeizigen
und ſtellenſüchtigen Jntriguanten, die kleinen wühleriſchen Koöpfe,
weit eher Gelegenheit, es zu etwas zu bringen, als in Frank-
furt, wo die große Politik Männer von kurzem Verſtand und
ſchlechtem Herzen nicht gebrauchen kann.

Altenburg, d. 14. Jan. Die Frage über die politi-
ſche Nothwendigkeit einer Veränderung der ſtaatlichen Verhalt-
niſſe der zu Thüringen gerechneten Länder fängt auch hier an
im Volke eifrig beſprochen zu werden, was man gegenüber den
in Gotha ſtattfindenden Verhandlungen der Regierungen dieſer
Staaten nur mit Freude begrüßen kann. Die allgemeine Stimme
im Volke ſpricht ſich laut und immer lauter fur einen An-
ſchluß an das Konigreich Sachſen aus, welcher auch der
Vortheile ſo viele und ſo uberwiegende darbietet, daß eine an-
dere Wahl kaum ubrig bleibt. Freilich ſtoößt dieſe Jdee auf
große Hinderniſſe bei den Fürſten und Regierungen. Wie die
Mittheilungen über die Gothaer Verhandlungen zeigen, ſieht
man zwar auch von dieſer Seite die Nothwendigkeit ein, daß
etwas geſchehen muſſe, man bemüht ſich aber, von der Selb-
ſtändigkeit der einzelnen Staaten ſo viel zu retten, als zu ret-
ten iſt, und will daher ein Zwitterding ſchaffen, welches den
wahren Jntereſſen der Thüringer Staaten ſchnurſtracks entge-
genlauft. Die Bevölkerung aber verlangt eine Einrichtung,
welche wirkliche reelle Vortheile gewährt, und deshalb den An
ſchluß an Sachſen. Soll aber für denſelben erfolgreich gewirkt
werden, ſo muſſen nicht allein die Bevölkerung und Landtage
Thüuringens, ſondern auch die des Königreichs Sachſens ſelbſt
die Sache eifrig in die Hand nehmen. Das Miniſterium des
letztern hat ſich ſchon früher fur eine Vereinigung der Thurin-
ger Staaten mit Sachſen nicht ungunſtig ausgeſprochen und
wurde daher die Schritte der ſachſiſchen Kammern fur dieſen
Zweck gewiß nicht hemmen. Ein ſich fur den Anſchluß an
Sachſen ausſprechender Artikel in einem hieſigen Lokalblatt
führt unter andern Grunden auch den an, daß die ſachſiſche
Regierung die dem Volke gemachten Verſprechungen auch wirk-

lich halte. (D. A.Hamburg, d. 14. Jan. Man ſcheint hier zu fürchten,
daß die ſchleswig-holſtein-daäniſchen Differenzen leider wohl nicht
die gewunſchte friedliche Loſung finden werden namentlich hat
dieſe Muthmaßung bei allen unſeren Aſſecurateuren ſo ſehr die
Oberhand gewonnen, daß ſie ſeit Beginn dieſer Woche nicht
mehr gegen Kriegsgefahr zeichnen. So war z. B. das Riſico
gegen alle Seegefahr auf eine Ladung von Eette nach hier, bei
keiner hieſigen Compagnie unterzubringen.

Prag, d. 13. Januar. Aus Siebenbürgen wird laut
zuverläſſigen Privatberichten horbar, daß die Magyaren, unter
Anführung des Generals Bem, Clauſenburg wieder zurück
ercbert haben. Jn den bereits pacificirten Szeklerdiſtrikten
gährt es auch lebhaft, und ſogleich mußten die Generale
Zivkovicz und Matkovicz aus der Buckowina mit allen dispo
niblen Mannſchaften aufbrechen, um den Jnſurgenten die Spitze
zu bieten.

Wien, d. 8. Jan. Zu dem Gerüchte, daß der Reichs-
tag in Kremſier aufgeloöſt werden ſolle, kommt ein neues, daß
alle Nationalitaten der Monarchie auf einem Generalreichs-
tage vereinigt werden ſollen. Die öſterreichiſche Monarchie ent
halt folgende Völkerſchaften: Deutſche, Tſchechen, Slovaken,
Polen, Ruthenen, Ruſſen, Slovenen, Krainer, Wenden, Kroa-
ten, Serben, Schokazen, Slavonier, Dalmatier, Jſtrier, Bul-
garen, Magyaren, Jtaliener, Furlaner, Ladiner, Moldowalla-
chen, Zigeuner, Albaneſen, Griechen und Juden. Wenn die
Abgeordneten dieſer ſremdartigen Völker zu einer Berathung
über die Verfaſſung der öſterreichiſchen Monarchie ſich verſtaänd-
lich machen ſollen, wird doch wohl eine neue Ausgießung des

heiligen Geiſtes nothwendig werden, oder der Aufbau der Ver
faſſung wird eine neue Auflage des babyloniſchen Thurmbaues.

Wien, d. 8. Jan. Die Vermehrung der Streitkräfte in
Oeſterreich iſt feſt beſchloſſen und iſt das proviſoriſche Recruti
rungsgeſetz blos darum erſchienen, um ſofort im kommenden
März eine neue Aushebung von 120,000 Recruten zu bewerk-
ſtelligen. Ungarn und Jralien müſſen hierzu ein betrachtliches
Quantum ſtellen, indem man dieſe beiden Provinzen hierdurch
ihrer Menſchenkraft berauben will. Die öſterreichiſche Armee
zählt dermalen ungefähr 500,000 Mann und zwar an Jnfan-
terie 358,122 Mann, an Cavallerie 64,524 Mann, an Artillerie
und techniſchen Corps 31,815 Mann, an Fuhrweſen 40,000
Mann, an Marinetruppen 5539 Mann, jedenfalls eine impo
ſante Macht, die in wenigen Monaten auf 700,000 Mann er-
hoht ſein wird.

Wien d. 13. Jan. Den vielen Siegesnachrichten aus
Ungarn folgen jetzt einige beunruhigende Mittheilungen. Aus
zuverläſſigen Privatbriefen erſehen wir, daß ein Detachement
unter Noban's Befehlen von General Bem geſchlagen und
größtentheils aufgerieben wurde. Aehnliche minder erhebliche
Falle von Niederlagen oſterreichiſcher Truppen werden gemeldet.
Können ſolche momentane Erfolge der Ungarn den endlichen
Ausgang des Kampfes auch nicht zweifelhaft machen, ſo wer
den ſie doch viel dazu beitragen, den Krieg und unſere damit
zu ſammenhängende Bedrangniß in die Lange zu ziehen. Dazu
kommt noch der traurige Umſtand, daß in verſchiedenen bereits
unterworfenen Theilen Ungarns trotz oder vielleicht in Folge

der überſtrengen Maßregeln des Furſten Windiſch-Gratz
Bauernunruhen ausgebrochen ſind. Sie wiſſen, welch' eine
ungeheure Maſſe Papiergeld Koſſuth unter das Volk geſchleu-
dert hat; Edelleute, Kaufleute und Handwerker wurden ge-
waltſam zur Annahme dieſer ohne allen Fonds fabrizirten Bank-
noten gezwungen. Tauſende von Leuten müßten zu Bettlern
werden, wenn ihnen nicht irgend eine Entſchädigung für dieſen
eingebildeten Beſitz geboten wurde. Eine ſolche Entſchädigung
zu bieten, iſt aber die öſterreichiſche Regierung nicht im Stande,
ein Umſtand, der neue, unabſehbare Verwicklungen herbeiführen

wird. (D. R.)Trieſt, d. 8. Jan. Zwei hier angekommene neagpolitani
ſche Bevollmächtigte haben, wie ich aus zuverläſſiger Quelle
erfahre, keine andere Aufgabe als die, mit der Dampfſchiff-
fahrtsgeſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd einen Vertrag wegen
Ueberſchiffung der 4000 Schweizer, die hier eingeſchifft
werden ſollen, abzuſchließen. Welche ſonderbaren Wechſelfalle
des Schickſals! Jm Mai ließ der König von Neapel auf die-
ſelben Lloyddampfſchiffe Jagd machen, die er jetzt in Anſpruch
nimmt, um die zu ſeiner Selbſterhaltung ihm ſo nothwendigen
Schweizertruppen, denen Sardinien den Durchmarſch verwei-
gert, nach Neapel bringen zu laſſen. (C. Bl. a. B.)

Jtalien.
Rom, d. 1. Januar. Nachdem ſelbſt Mamiani eine Un

möoglichkeit geworden iſt und der Volksklub den Circolo romano
aus dem Felde geſchlagen hat, nachdem die Conſulta di Stato
durch die Conſtitution und dieſe wiederum durch die Conſti-
tuante des Kirchenſtaates verdrängt worden iſt, nachdem die
Bewegung, welcher Pius IX. Raum gegeben hat, bei ihrem
außerſten Ziele unerwartet ſchnell angelangt iſt, war das Letzte,
was noch übrig blieb, die Entthronung des Papſtes als weltli-
chen Herrſchers. Bisher hatte man dieſen Punkt euphemiſtiſch
vermieden und durch eine leichte Aenderung des Ausdrucks von
„papſtlich“ in „römiſch“ alles dahin Einſchlagende ſtill abge
macht. Jetzt aber genügt auch dies nicht mehr, und um mit
Leſſing zu zeigen, daß auch unter Spitzbuben Ehrlichkeit herrſcht,



hat der Circolo popolare geſtern in einem Anſchlag gerade her-
aus erklärt, daß der Papſt, da er außer Lande und bei einem

errſcher weile, welcher von einem Menſchen nur den Namen
habe auf Ehrfurchtsbezeigungen als weltlicher Monarch keine
Anſprüche mehr habe. Das Volk kann ſich aber hier zu Lande
in die ihm über Nacht zu Theil gewordene Souverainetat noch
gar nicht finden, und waren nicht alle Gutgeſinnten ſo ſchreck
haft feig, und begriffe das Volk die Bedeutung dieſes Geſchenks
und den verderblichen Jnhalt der Buüchſe der Pandoca, welche
ihm die Conſtituante mit Segen verheißenden Ausdrücken dar-
reicht, ſo wurde es wahrſcheinlich mit noch weit heftigeren Aus
drücken dagegen proteſtiren, als die waren, mit denen ſich der
heilige Stuhl in ſeiner geiſtloſen Politik gegen die Verſtärkung
der Beſatzung von Ferrara verwahrt hat.

Savoyen bereitet ſich auf eine Trennung vor, es ver
langt durch ſeine Clubs der franzöſiſchen Republik einverleibt
zu werden, wie es auch ſeine materiellen Intereſſen dringend
fordern, wahrend die Sprache es gleichfalls von der italieniſchen
Familie trenne. Gioberti will Savoyen mit Piemont durch
eiſerne Feſſeln verbinden. Er will den Schlagbaum, welchen
die Natur ſelbſt zwiſchen den beiden Ländern errichtet hat, durch
eine Eiſenbahn beſeitigen, welche von Turin über Suſa und
bei Bardoneche mittels eines Tunnels durch den Berg Cenis
ehen wurde. Dieſes Pharaonenwerk iſt kein Traum mehr,fildem Hr. Maus, ein belgiſcher Jngenieur, eine bewährte

Durchbohrungsmaſchine von der groößten Kraft erfunden hat.
Es wird eine ſolche an jeder Seite des Berges angebracht und
auf der einen durch die Gewaſſer des Arcq, auf der andern
durch die der Doire in Bewegung geſetzt werden und alſo in
wenigen Jahren das Rieſenwerk zu Stande kommen. (B.-3.)

Frankreich.
Paris, d. 11. Jan. Der Beſuch des Hrn. Marraſt bei

Louis Napoleon, über deſſen Gegenſtand man von beiden Sei-
ten bis jetzt ein unverbruchliches Geheimniß beobachtet, hatte, wie
nun verlautet, zum Zwecke, dem Praſidenten der Republik zu
rathen, die am 20. Dec. abgetretenen Miniſter mit Ausnahme
Cavaignac's ins Cabinet zu berufen und dieſen General zum
Candidaten der Vice-Praſidentſchaft zu bezeichnen. Nur dann,
meinte Hr. Marraſt, werde die Regierung auf eine beſtimmte
Majorität zahlen koöönnen, und nur dann waäre die Republik
mit ihrem Praſidenten an der Spitze vor jeder Gefahr reactio-
narer Umtriebe ſicher. Louis Napoleon ſoll dem freundlichen
Danke fur den freundſchaftlichen Rath die Bemerkung hinzu-
gefügt haben daß die Maänner, die er ins Miniſterium beru-
fen, von dem Geiſte, welcher bei ſeiner Wahl zum Praſiden-
ten vorgeherrſcht, ihm vorgezeichnet waren ſo lange ſie das
Vertrauen der Kammern und der öffentlichen Meinung genießen,
könne er ſie daher nicht durch andere Männer erſetzen. Um
das Geſpräch abzubrechen, erzählt man weiter, habe der Praſi-
dent der Republik den Praäſidenten der Kammer gefragt, ob er
ihn nicht auf einer Spazierfahrt begleiten wolle, wofur jedoch
Hr. Marraſt ſehr verbindlich dankte.

Die Ankunft des Generals Dufour aus der Schweiz be
ſchäftigt, wie es ſcheint, die diplomatiſche Welt, und man
bringt ſie mit gewiſſen Kriegs Eventualitäten in Zuſammen-
hang. Wie man ſagt, ſo hat die ſchweizer Regierung allen
Grund zu glauben, daß es im Frühjahr an den Granzen ihres
Landes zu ſehr ernſten Ereigniſſen kommen werde. Sobald
Oeſterreich mit Ungarn fertig geworden, wird es ſeine ganzen
Kräfte auf Jtalien und die Schweiz concentriren und die Neu-
tralität der letzteren der Form nach zwar ungefaährdet gelaſſen
werden, aber ſie wird nichts deſto weniger den vollen Einfluß
Oeſterreichs, und man ſetzt hinzu Deutſchlands, erfahren, das
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heißt, die alte berner Ariſtokratie und der Sonderbund ſollen
an die Stelle der Radicalen an die Spitze der Regierung ge
ſtellt werden [7?7]). Ferner ſpricht man von einer äußerſt be
ſtimmt gehaltenen Note Preußens, in welcher man auf die Ver
träge von 1815 zurückkommt und Neufſchatel von neuem in
Anſpruch nimmt, in welchen Forderungen Preußen von der
ruſſiſchen Regierung ſehr energiſch unterſtützt werde. Jn die
ſer kritiſchen Lage, welche die Möglichkeit einer doppelten Jn-
vaſion ihres Landes in Ausſicht ſtellt, ſoll ſich die ſchweizer
Regierung in der Perſon des mit Louis Bonaparte perſönlich
befreundeten General Dufours an das hieſige Cabinet gewandt
haben um zu wiſſen, was Frankreich bei dieſer Jnterventions-
Politik für eine Rolle zu ſpielen gedenke und ob die republi-
kaniſche Schweiz etwas von dem republikaniſchen Frankreich
bei dieſer Gelegenheit zu hoffen habe.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Januar. Jn Betreff der deutſchen

Oberhauptsfrage enthält der geſtrige „Examiner“ folgende
Bemerkung: Wie auch der gegenwärtige Kampf ausfalle,
Preußen muß an die Spitze der liberalen Bewegung in
Deutſchland treten und dieſe Bewegung in ein vernuünftiges
Geleis bringen, während Oeſterreich unzweifelhaft das
Haupt des Ruückſchrittes wird. Dieſer Gang ſcheint den bei-
den Staaten durch das Geſchick und die Nothwendigkeit vor
gezeichnet. Und gleichfalls unvermeidlich iſt es, daß in dem
über kurz oder lang eintretenden Kampf Preußen mit Frank
reich und Oeſterreich mit Rußland ſich verbindet. Die Er-
eigniſſe und die Politik mögen vielleicht eine Zeit lang gegen
dieſen naturlichen Gang ſich bewegen; nichtsdeſtoweniger
ſcheint uns dies der Lauf des Stromes, der ſich trotz aller
momentanen Hinderniſſe ſeine Bahn brechen wird.

Der Times ſchreibt man aus Paris, daß daſelbſt die
Ausſichten der Legitimiſten auf einen baldigen Sieg ihrer Par
tei täglich zunehmen.

Die Londoner Times knuüpft an die kaliforniſchen Nach-
richten folgende intereſſante Bemerkungen „Es ſcheint nicht
länger zu bezweifeln, wir erleben, in vergrößertem Maßſtabe
und unter vielfachen neuen Umſtanden eine Wiederholung jenes
großen Ereigniſſes, der Entdeckung der Silberminen von Po-
toſi und Zacatecas und der Queckſilbermine von Guancabelica.
Erſtere wurden im J. 1545 entdeckt und führten eine weitgrei-
fende Umwaälzung in der neuen wie in der alten Welt herbei.
Bis dahin waren die nach Spanien gebrachten Metalle haupt-
ſächlich der Ertrag der Plunderung und Beſteuerung; um die
angegebene Zeit aber begannen die ſpaniſchen Anſiedler und die
Eingebornen die fruchtbaren Ebenen von Mexiko und Peru,
Ackerbau und nützliche Gewerbe zu verlaſſen und drangten ſich
in unergiebige und unwirthliche Bezirke, wo einige der große-
ſten Städte von Sud- und Mittelamerika gelegen waren. Bis
zum Ende des vorigen Jahrhunderts belief ſich, wie man be
rechnete, das ſeit der Entdeckung Amerika's im Jahre 1492
regelmaßig in die ſpaniſchen Häfen eingeführte Quantum Sil-
ber und Gold auf einen Werth von 4 Millionen Pfund Ster-
ling, und man behauptet ſogar, daß eine nicht geringere Sum-
me als Kontrebande ins Land kam. Jn drei Jahrhunderten
würde dies eine Summe von 1200 Millionen Pfund Sterling
ergeben. Spanien aber hat von der koſtbaren Ernte immer den
geringſten Antheil erhalten. Durch das mit Waffengewalt er-
zwungene Monopol ſeiner Kolonieen ſicherte es ſich den Fracht-
verkehr, beſchränkte aber hierdurch auf denſelben und auf die
Bergwerke den ganzen Unternehmungsgeiſt ſeiner Unterthanen.
Seit der Zeit iſt ſein Landbau und ſein Gewerbfleiß in gleichen
Verfall gerathen es hat in Krieg und Frieden ſeinen Reich
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thum ausgetheilt und Künſte genährt, die es ſelbſt damals ver
ſchmähte. Der metalliſche Strom rann durch den bevorzugten
Kanal und ließ ihn trocken zurück. Frankreich, Niederland,
England und andere Nationen haben von den Bergwerken und
Hafen des ſpaniſchen Amerika mehr Vortheil gezogen als die-
jenigen, denen es allein geſtattet war, das Erz zu graben. Es
iſt nicht wahrſcheinlich daß die Vereinigten Staaten die furcht
baren Fehler Spaniens wiederholen werden, indeſſen kann man
nicht umhin, eine gewiſſe Gefahr in der Ausſicht auf eine un-
geheure Reichthumsvermehrung, auf eine nützlichen Künſten ent
zogene Spekulationsſucht und auf ein blos von Metall Erzeu-
gung lebendes halb kolonieenartiges Land zu erblicken. Es iſt
augenſcheinlich, daß eine gewaltige Ablenkung von Kapital,
Arbeitskraft, Schifffahrt Lebensmitteln und Manufakturen nach
der weſtlichen Kuſte ſtattfinden wird. Jn alle Wege wird dies
fur uns und für die Staaten ſelbſt eine Erleichterung ſein.
Unſere Auswanderer werden, wenn ſie landen, etwas mehr
Raum finden, unſere Rheder, Landwirthe und Fabrikanten
werden etwas weniger Konkurrenz zu erleiden haben. Das
Beiſpiel des ſpaniſchen Amerika rechtfertigt die Erwartung, daß
Kalifornien bald eine Million goltſuchender Abenteurer ent-
halten wird, und es wird nicht lange dauern daß der durch-
ſchnittliche Ertrag einer Tagesarbeit auf einen Dollar herabſin-
ken wird. Bis dahin wird die Anziehungskraft fur neue An
ſiedler fortdauern. Hundertauſend Menſchen, die täglich einen
Dollar ſammeln der gegenwärtige Durchſchnitt wird auf
8 Dollars angegeben, werden im Jahre 6 Mill. Pfund
Sterling liefern, man kann daher ſicher den Ertrag weit hoher
anſchlagen. Welchen Einfluß dies auf die metalliſche Cirkula-
tion der Welt immerhin haben mag, jedenfalls iſt hier dem
Handel ein weites Feld eröffnet. Jn dieſen aus dem Sande
hervorglänzenden Körnern, dieſen den Felſen anhaftenden Knau
fen muſſen wir ein Mittel der Vorſehung erblicken, jener unzu-
gänglichſten und fernſten Küſte der Welt, die ſonſt auf Men-
ſchenalter hinaus unbewohnt geblieben wäre, Anſiedler zu ver-
ſchaffen. Die Vorſehung hat mit jenen kleinen Erzſtücken, von
denen ein halb Dutzend einen Gran machen den gediege-
nen Reichthum eines fruchtbaren, wohlbeholzten und wohlbe-
waſſerten Bodens unter einem milden Klima geſprenkelt. Wie
der Stein der Weiſen die Menſchen in die experimentirenden
Wiſſenſchaften hineinlockte, ſo wird jetzt derſelbe Köder, derſelbe
Wahnſinn dazu dienen eine ferne Küſte zu bevölkern und eine
Wüſtenei in lachendes Land umzuwandeln. Ehelang wird die
angelſächſiſche Race über den unermeßlichen ſtillen Ocean und
ſeine zehntauſend Jnſeln herrſchen.“

Vermiſchtes.
St. Johannes bei Zielenzig, d. 4. Jan. Jn den

letzten Tagen des Monats November iſt hier unter ausdruck-
licher Hinweiſung auf den Mangel gerechter Strafg'ſetze ein
grauenhafter Akt der Volksjuſtiz verubt worden. Ein ſchon
mehrmals beſtrafter Verbrecher Klaus, welcher im Sommer
aus dem Gefangniß von Meſeritz ausgebrochen war und ſteck-
brieflich verfolgt wurde, hatte ſich neuerdings in hieſiger Ge-
gend durch Mordanfaälle und Raubthaten zum Schrecken aller
friedliebenden Einwohner gemacht. Derſelbe hatte nament-
lich auf 2 Perſonen geſchoſſen, die Anzundung eines Hauſes
verſucht, Vieh erſtochen und außer 40 kleineren Diebſtählen
noch 2 Pferdediebſtähle ausgeführt. Der Furcht vor dieſem
gefährlichen Subjekte kam die Erbitterung gleich, welche in
der geſammten hieſigen Bevölkerung gegen daſſelbe herrſchte,
und in allen wurde der Wunſch lebendig, den Klaus ſo bald
wie möglich unſchädlich zu machen. Am 15. Novbr. Abends
wurde die Gemeinde Beaulien benachrichtigt, der Klaus be-
finde ſich im Hauſe ſeines Schwagers. Sofort umzingelten

die Männer der Gemeinde dieſes Haus. Der Klaus zog ſich
auf den Boden zurück und fing an, aus den Dachluken zu
ſchießen und verwundete mehrere Perſonen. Auf jeden, der
ſich dem Hauſe zu nähern ſuchte, wurde geſchoſſen. Klaus
hatte wie ſich ſpäter ergab, mehrere Piſtolen, eine Doppel
flinte, Munition und einen Dolch bei ſich. Jnzwiſchen wurde
der Fall in den benachbarten Doörfern ruchbar und es ſam-
melten ſich im Laufe der Nacht wohl 400 500 bewaffnete
Menſchen aus den benachbarten Gemeinden, welche ſich aber
alle aus Furcht vor Lebensgefahr in einer Entfernung von
200 Schritt um das Haus hielten. Klaus fuhr fort zu
ſchießen, und die Menge wurde immer erbitterter. Endlich
entſchloſſen ſich ein Knecht und ein Coloniſt, in das Haus
einzudringen und ihnen folgte die Menge. Der Knecht fiel,
von zwei Schuſſen getroffen, von der Bodenleiter. Unterdeſ
ſen riſſen mehrere Menſchen Bretter von den Giebeln und
ſchoſſen durch die Oeffnungen. Jetzt ſtellte Klaus das Feuer
ein. Viele Perſonen ſtiegen auf den Boden, durchſuchten
dieſen nach dem verſchwundenen Klaus und durchſtachen die
Strohaufen mit Miſtpforken und Piken, indem ſie fortwäh-
rend die Worte ausſtießen: „der Hund müſſe umgebracht
werden, die Geſetze beſtraften ſeine Schandthaten
doch nicht nach Recht und Gebuühr. Die Diebe,
Räuber und Mordbrenner gingen jetzt leer aus,
deshalb müſſe man die Beſtrafung ſelbſtuüberneh-
men.“ Plotzlich erhob ſich Klaus aus einem Strohhaufen
und feuerte wieder mehrere Schuüſſe ab, durch welche ein Co-
loniſt verwundet wurde. Klaus wurde jetzt blutend vom
Boden herabgeworfen, und als er ſich unten wieder erhob,
gebunden, mit Knuütteln geſchlagen und ſchon halb entſeelt
am Boden liegend, durch einen Piſtolenſchuß ins Ohr vol-
lends getodtet.

Jenny Lind gab in dieſen Tagen zu Liverpol ein Con
cert zum Beſten eines dortigen Spitals, deſſen Rein- Ertrag
1541 Pf. St. (uüber 10,500 Thlr.) betrug. Die Billets wa-
ren zuletzt mit 2 Pf. St. (faſt 14 Thlr.) vezahlt worden.

Theater.
Sonnabend den 13. Jan. „der Weiberfeind Original- Luſtſpiel in

1 Akte von Benedix. Hr. Weiland (Guſtav) iſt noch ein zu junger
Anfänger, als daß man den Maßſtab an ihn legen könnte, mit dem man
ſonſt die Leiſtungen eines Künſtlers zu beurtheilen gezwungen iſt; indeß
kann ſein Spiel auch einer milden Kritik nicht ſo genügen, daß man ihm
eine große Belobigung ſpenden könnte. Dagegen verdiente Fr. Koſſel
in der Rolle der Betty, unſeren ungetheilten Beifall. Selbſt bei Herrn
Brichet (Freiling), waren einige Momente gelungen zu nennen, obgleich
er noch genug Mangel zu beſeitigen hat, ehe man ſeine vollſtändige Zu
friedenheit mit ihm auszuſprechen im Stande iſt.

Bevor wir uns zu der Vorſtellung der Araber wenden die ſich un
mittelbar daran anſchloß, wollen wir noch einige Augenblicke bei der, nach
der erſten Abtheilung eingeſchobenen, Aufführung des Preis -Luſtſpiels:
„Nichte und Tante“ von Körner verweilen, ſo wenig Preiswürdiges Re
ferent auch darin erkennen konnte. Unter den Darſtellern zeichnete ſich
hauptſächlich der Dir. Hr. Bredow, der heute zum erſten Male ſelbſtthä-
tigen Antheil nahm, durch gewandtes und durchdachtes Spiel aus, wofür
ihm das Publikum verdientermaßen den reichlichſten Beifall zollte. Nach
ihm kann wohl Fr. Wolfram (Florentine) am meiſten Anſpruch auf
unſere Anerkennung machen die vielleicht noch größere Erfolge erzielen
würde, wenn ihr nicht die Natur Biegſamkeit und Volltönigkeit des Or-
gans verſagt hätte. Hr. Carlſen hatte wiederum Gelegenheit zu ſehen,
in wie hohem Grade es ihm bereits gelungen iſt, ſich die Gunſt des
Publikums zu erwerben. Die übrigen Darſteller genügten mehr oder
minder.

Jetzt freilich kommt Referent in Verlegenheit, indem er das aufrich
tige Bekenntniß ablegt, daß ſeine Kräfte nicht ausreichen, mit lebendigen
Farben die Leiſtungen der oben erwähnten Araber ſchildern zu können.
Hier bleibt dem Publikum Nichts weiter übrig, als ſelbſt zu ſehen, ſelbſt
zu prüfen dann aber wird auch Jeder Schillers voreilige Worte verbeſ
ſernd, ſich geſtehen müſſen Ja, hier hat die Sonne doch Neues geſehen

D.
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Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.
am 16. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Januar 26 Zoll unter 0.

Partik. Steuer a. Berlin.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15., bis 16. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. OLGAſſeſſor v. Löwenklau a. Naumburg. Hr.
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Die Hrrn. Kaufl. Waßmann a. Magde-
burg Nitze a. Berlin. Fräul. Maſſy, Sängerin a. Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Juſtiz Commiſſar Echtermeyer a. Herzberg.
Hrrn. Kaufl. Thaler a. Würzburg, Blumenthal a. Hamburg.
Amtm. Harth a. Lettin.

Die
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Goldnen Ring Hr. Jnſp. Köhler a. Eiſenberg. Hr. Fabrik. Müller
a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Schollmann u. Braune a. Leipzig.

Hr. Reg.-Rath Wiebe u. Hr. Stud. med. SommerEngliſcher Hof:
a. Berlin. Hr. Prof. d. Med. Ebert a. Elberfeld.

Kaufl. Kreiſer u. Damm a. Prag.
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Lehmann a. Arnsberg.

Goldne Kugel

Kaufm. Heine a. Saarlouis.
Hr. Offizier v. Liebermann a. Coblenz.

Hr. Stud. phil. Prinz a. Rottelsdorf.
beſ. Hartung a. Wittſtock.

Die Hrrn.

Hr. Stud. Schlitte a. Bonn. Hr. Oekon.

Hr. Brauerei
Hr. Refer. Knorr a. Naumburg. Hr.

Hr. Rentier Hoffmann a. Biendorf.
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do. Sweigbhn. 4 do. III. Serie 5 94 B. 93 G.Oſchl. Lit. A. 31/,(932/, bz. do. 3wgbhn.4
do. Lit. B. 31, 937, bz. do. do. 5 781/, B.
CoſelOderb. 4 Oberſchl. 4Bresl. Freib. 4 Krak. Obſchl.) 4 72 B.
Krak-Obſchl. 4 Coſel-Oderb. 5 95! G.Berg.-Märk. 4 58! G. Steel.Bohw. 5 84 G.
Starg. Poſ. 4 70 bz. B. Brsl. Freib. 4
BriegNeiſſe 4 Ausländ.Stamm-

Quitt.- B. Actien.Mgd.Wittb.) 4 38/, G. Dresd.-Görl 4
Aach.Maſtr. 4 Leipz.Dresd. 4 STh. Vb.-Bhn. 4 W Ludw. -Bexb.

24 Fl. 4Ausl. Qb. Sächſ.-Bair. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 89 G.
Fr.-W.-Ndb. 4 37 à bz. [Amſt. R. Fl. 4

Mcklb. Thlr. 4 351/, G.
Leipzig, den 15. Januar.

i Ange taatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. cti r el. Zinf. boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31 97Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 39 im 14- F. Anl. à 10 4 Svon 1000 u. 500 79 K. pr. St. -Schuld
kleinere S ſcheine à 31à 49/ do. v. 500 89 in pr. Ct. pr. 1000 79

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 102 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere à 59/lauf. ZinſenKönigl. ſächſ. Land W 103 im
rentenbriefe à 3 à 39 14 4 J. Sim 14 F.
von 1000 u. 500 822 Pr. Frsd'or à 5
kleinere idem auf 100Act. d. eh. S.Bair. And. ausl. Lonisd'or

E. Co. bis Mich. à 54 nach gerin-1855 à 49 ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 78 ße auf 100 127Königl. pr. Steuer Conv.Speec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 1001 Sà 39/ im 20fl. F. idem 10 u. 20 Kr.
von 1000 u. 500 78 auf 100 2kleinere

eeipz. Stadt Obli Actien d. W. B. pr.
gationen à 3 St. à 103 Jim 14 F. Leipz. BanukActienvon 1000u. 500 so à 250 pr. 100 141
kleinere S Lpz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3/, 100 pr. 100 98von 500 S 80 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 S pr. 100 75S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 75 do. à 100 pr. 100 26S. laufitzer Pfand eöbauZittauer do.
briefe à 3 87 pr. 100do. à 4 S 99 Magdeb.-Leipz. do.168
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Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der unten ſignaliſirte Juſtizcommiſſar
Traugott Karl Röſer aus Mücheln
ſoll wegen hochverraätheriſcher Unterneh
mungen, Verleitung der einberufenen Land
wehr zum Ungehorſam und Erregung von
Aufruhr, zur Kriminalunterſuchung gezo
gen werden, und es hat ſich derſelbe heute
der Verhaftung durch die Flucht entzogen.

Die reſpectiven Behörden werden erſucht,
den c. Röſer im Betretungsfalle zu ver
haften und dem Königl. Jnquiſitoriat zu
Sangerhauſen hiervon ſofort Nachricht
zu geben.

St. Ulrich, den 14. Januar 1849.
Der Koönigl. Landrath Querfurther

Kreiſes
(gez.) von Helldorff.

Signalement.
Name: Traugott Karl Röſer;
Stand: Juſtiz-Commiſſar;
Geburtsort:Wohnort: Mücheln
Religion: evangeliſch;
Alter: 38 Jahr.
Große ungefähr 5 Fuß 5 Zoll;
Haare: blond;
Stirn: frei
Augenbraunen: blond;
Augen: blau;
Naſe: ſpitz, gewohnlich;
Mund: groß;
Zahne: defect, ſchwarz
Bart: wenig Backenbart, blond;
Kinn: gewoöhnlich;
Geſicht: rund
Geſichtsfarbe: blaß;
Statur: mittel;
Beſondere Kennzeichen:

beim Lachen.

Das zu Brucke an der Saale bele
gene, sub No. 8 Pol. 169 des Hypotheken
buchs eingetragene, nach der nebſt Hypo-
thekenſchein bis zum Termine einzuſehen-
den Taxe auf 292 A 24 Pr. Cour.
nach Abzug der Abgaben gerichtlich abge-
ſchätzte Wohnhaus des Schiffer Wilhelm
Wehekind, nebſt Zubehoör, ſoll auf

den 7. Mai d. J.
an hieſiger Gerichts Stelle im Wege der
nothwendigen Subhaſtation meiſtbietend
verkauft werden.

Gerbſtedt, den 2. Januar 1849.
Königl. Gerichts Kommiſſion.

5

großen Mund

mm

Ein Kutſcher und ein Hausknecht, beide
von geſetzten Jahren und mit ſehr guten
Atteſten verſehen, ſuchen ſofort ein Unter-
kommen. Naheres bei Frau Hart mann,
Leipziger Thor Nr. 1595.

7

Edietal-Vorladung.
Johann Gottlob Bähr aus Bor-

na, geboren am 10. November 1779, wel-
cher 1806 bei dem ſächſiſchen Regimente
König in Weißenfels als Soldat geſtanden
hat, und von da mit in den franzöſiſchen
Krieg gezogen ſein ſoll, ſeitdem aber ver
ſchollen iſt, wird nebſt ſeinen etwaigen un
bekannten Erben und Erbnehmern hierdurch
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 15. Juli 1849 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Land und Stadtgerichts- Rath Scheele
anberaumten Termine oder auch vorher in
unſerer Regiſtratur ſich perſönlich oder
ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei-
ſung zu gewärtigen, widrigenfalls er für
todt erklärt, und ſein nachzelaſſenes Ver
mögen den ſich legitimirenden nächſten Er
ben reſp. dem Fiskus als herrenloſes Gut
ausgeantwortet werden wird.

Zeitz, den 23. September 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Roſenfeld.

Im Verlage von Eduard Trewendt
in Breslau sind erschienen und in allen
Buchhandlungen zu haben, in Halle bei
Anton, Gräger, Knapp, Mühl-
mann, in der Schwetschhke'schen
Sort. Buchh. (Pfeffer), in Erfurt bei
Gebhardi, Körner, Müller, Otto,
in Nordhausen bei Büchting, För-
stemann, Köhne, in Wittenberg
bei Kölling und Zimmermann:
BReinert, Karl Chr. Apotheker, Rit-

ter ete. Der Meteorit von Brau-
nau am 14. Juli 1847. Acten-
mässige Darstellung, Beschreibung und
Analyse, nebst Ansichten über die Na-
tur der Meteoriten. Mit einem Situa-
tionsplan (gr. fol.) und drei Taſeln Ab-
bildungen (8. und fol.). gr. 8. brosch.

22

Körber, Dr. Gust. Wilh. Grund-
riss der Kryptogamenkunde.
Zur Orientirung beim Studium der
kryptogamischen Pflanzen, sowie zum
Gebrauch bei seinen Vorlesungen ver-
fasst. gr. 8. brosch. 1 15

Wagner, Prof. Dr. F. G., Poeta-
rum tragicorum graecorum
fragmenta exceptis Aeschyli, So-
phoclis, Euripidis reliquiis. Auch un-
ter dem Titel: Poetarnm tragicorum
fragmenta ed. etc. Vol. III. gr. 8.
brosch, 2 A 15

Verkauf kleiner Nutzhölzer.
Dienstag, den 23. Januar d. J., von

Vormittags 9 Uhr ſollen in dem Raths
keller zu Wippra nachſtehende kleine Nutz
hölzer aus der gewerkſchaftlichen Oberfor
ſterei Braunſchwende offentlich meiſt
bietend verkauft werden, als:

A. Aus dem Unterforſte Braun-
ſchwende, Hauung Birksberg,

circa
2 Stück mittlere

2 Leiſten,Schock große Latten,
11 Wannenreifſtoöcke,
30 große
841 mittlere Reifſtoöcke.
77 kleineB. Aus dem Unterforſte Wippra

a) Hauung Germskopf circa:
4 Schock kleine fichtene Latten,
61 Wannenreifſtoöcke,
4 e große

42 mwittlere) Reifſtocke,
59 kleine
28 mittlereſfichteneStöckeBohnen-
95 kleine ſſtöcke und Weinpfahle;

b) Hauung Weſterberg circa:
1 Stück große20 l Leiterbäume,

37 kleine
2 eSchock große
43 kleine Latten,

27 e große
21 mittlere) Reifſtoöcke.
10 kleine

C. Aus dem Unterforſte Schiefergraben,
Hauung Wendeberg circa

14 Stück große114 e Leiterbaäume,
25 kleine
6 Karrnbaäume,

10 h Leiſten,
278/, Schock große
J kleine Latten,
381 Wannenreifſſtocke,
66 große101 le Reifſtoöcke.
24 kleine
Die Herren Foörſter Jentzſch in Bo

denſchwende, Perlin Braun-
ſchwende und Nickoll auf Schiefergra-
ben ſind angewieſen, die vorbezeichneten
Hoölzer auf Verlangen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen bekannt gemacht,
und wird nur vorläufig bemerkt, daß die
Kaäufer auf Erfordern des Kaufpreiſes
ſogleich im Termine anzuzahlen haben.

Wippra, den 12. Januar 1849.
Der Oberfoörſter Hoffmann.
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Eine große Partie Kattune
von 12 bis 2 die Elle, welche 3 und 4 x koſten, empfiehlt durch günſtigen
Partie- Einkauf Moritz Cohn in der alten Poſt.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von un-

efähr
Zweimalhundert tauſend Thalern

elangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgeld-lich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14.

ebxuar d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen,
und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer des daran zu wendenden geringen Por-
to's von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions- Bureau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

Lübeck, Januar 1849. Commiſſions-Bürean,
Petri- Kirchhof Nr. 308 in Luübeck.

e e

Rathskeller und Brauhausverpachtung.
Es ſoll der hieſige Rathskeller mit der damit verbundenen Gaſt und Schenk-

Wirthſchaft, ingleichen das der hieſigen BrauCommun gehorige Brauhaus mit allem
Zubehör, und zwar erſterer von Johannis, letzteres aber von Michaelis d. J. ab,
auf ſechs hinter einander folgende Jahre, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, öffentlich verpachtet werden, und iſt dazu ein Termin auf

den 20. Februar d. J.
in unſerm Seſſions-Zimmer anberaumt worden. Pachtluſtige haben ſich daher ge-
dachten Tages Vormittags 10 Uhr hier perſönlich einzufinden und ſich vor dem Ter-
mine über ihre Zahlungsfähigkeit auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen können von jetzt an bei dem Bürgermeiſter Wilke hier-
elbſt eingeſehen werden.t c am 8. Januar 1849. Der Magiſtrat.

Francke.Wilke.

C. Kramm.
e n e

Tyroler Sänger- Familie Kilian.
Heute, Mittwoch, Concert im Hötel de Prusse. Anfang 6 Uhr.

Morgen, Donnerstag, in der Halloria.

ſchweiger Servelatwurſt empfiehlt

eeccccchBackhaus- Verkauf.
Das Herold'ſche Backhaus in Naum-

burg a/S., nahe am Markt Nr. 318,
mit bequemer Einrichtung, nebſt Utenſi-
lien, worin ſeit langen Jahren, nament
lich Weiß- und Kuchenbäckerei, auch Con
ditorei, ſehr ſchwunghaft betrieben wird,
ſteht wegen Alter des Beſitzers von jetzt
an zu verkaufen. Darauf Reflektirende
erfahren die näheren Verkaufsbedingungen
bei dem Glaſermeiſter J. G. Loöbnitz am
Markt Nr. 99. Schriflliche Anfragen wer
den franco erbeten.

Friſhe g.. Pomeranzen
empfing C. Kramm.

Zum Geſellſchaftstag
Mittwoch den 17. Jan. ladet ein

Ratſch in Böllberg.

Wahlverſammlung.
Aus dem 22ſten, 23ſten und 24ſten

Wahlbezirk verſammeln ſich die Urwahler
zur Beſprechung über die Wahlmanner,
heute, als den 17. Januar, Abends 7
Uhr im goldnen Pflug.

Jm Namen des Wahlvereins:
Schönemann. Mattheſius. Rudolf.

e m J

W Eine Partie Roggen-, Gerſten
und Haferſpreu, ſowie auch einige Schock
Krummſtroh, weiſet zum Verkauf nach

der Gaſtwirth Hildebrandt
in Brehna.

Jn der Gommergaſſe iſt ein Haus zu
verkaufen. Näheres beim Maurer Por
tius neben dem Apollogarten.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Holz: Auction.
Sonnabend, den 20. Januar d. J.,

Nachmittags 2 Uhr
ſollen unmittelbar hinter der Gimritzer
Mühle im dortigen Werder:

a) circa 39 Stück kanadiſche und ita-
lieniſche Pappeln von 1“ 6“ bis 3
am Stamm ſtark,

b) eine Partie ſtarke weidene, ellerne,
birkene und pappelne Nutzſtücke,

e) circa 50 Schock dergl. Abraum und
Knüppelholz,

öffentlich meiſtbietend unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Gimritz bei Halle, den 12. Jan. 1849.
C. Bartels.

Heute, Mittwoch, den 17. Januar 1849
Militair- Abend- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhof- Saale. An-
fang 6 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Bürger-Verein.
Die Sitzung auf Mittwoch den 17. d.

fallt aus, da das Lokal dem Wahlverein
bewilligt iſt. Der Vorſtand.

Stadt- Theater in Halle.
Donnerstag den 18. Januar: Der Frei-

ſchütz, romantiſche Oper in 4 Akten
von C. Maria v. Weber.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 13. Januar Morgens 8 Uhr en-
digte nach Gottes Rathſchluß unſere theure
Mutter, die verw. Schröter geb. Heim-
berg, in ihrem 61. Lebensjahre nach ei-
nem 7wochentlichen Krankſein an Nerven-
ſchwäche, uber den Verluſt ihres erſt vor
7 Wochen entſchlafenen theuren Gatten
und unſers guten Vaters. Dieſes für
uns ſo ſchmerzliche und traurige Ereigniß
zeigen wir tiefbetrübt unſern entfernten
Verwandten und Freunden nur auf die-
ſem Wege mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme in tiefer Trauer an.

Brehna, den 14. Januar 1849.
Friedrich Schröter

in ſeinem und ſeiner Geſchwiſter Namen.

Todes- Anzeige.
Am 14. Januar d. J. ſtarb unſere

liebe Anna in Folge eines organiſchen
Herzfehlers, welches hierdurch mit trauern-
dem Herzen anzeigt

Gohlis.
Oekonomie- Amtmann Pflaume

nebſt Familie.



Beilage zu Nr. 13 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch den 17. Januar 184A9.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 13. Januar 8/, Uhr Abends.

Die deutſche Reichsverſammlung hat in ihrer heutigen, ſo eben
beendigten Sitzung den Minoritätsantrag des Ausſchuſſes
fur die öſterreichiſche Frage, dahin lautend:

„Die hohe Nationalverſammlung wolle dem Reichsminiſterium
die in der Vorlage vom 18. Dec. 1848 modificirt durch
das Schreiben vom 5. Jan. 1819 und erlautert durch die

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß der Kreis-
bewohner, daß ich die gepruften und feſtgeſtellten Urwahlerliſten

für die 1ſte Kammer den Ortsbehörden und Ortsſchulzen heute
mit der Auflage habe wieder zugehen laſſen, ſolche vorſchrifts-
maäßig zu publiziren und innerhalb der nächſten 5 Tage nach
der Bekanntmachung in den Städten auf dem Rathhauſe, un
in den Dorfern in der Schulzenwohnung zu Jedermanns Ein-

ſicht auszulegen, mit der beſondern Aufforderung, daß etwaige
Einwendungen dagegen langſtens bis zum 20. ſchriftlich unter

Angabe der Grunde, reſp. unter Beifugung der Beweismittel
bei mir unmittelbar angebracht werden müßten.

Jch bemerke, daß die Duplikate der fraglichen Liſten in
meinem Bureau liegen und daher auch hier eingeſehen werden
können, und mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die

Einwendungen gegen dieſe Liſten ſowohl die ſein koönnen,
daß Jemand darin mit Unrecht uübergangen,

als
daß Jemand vielleicht darin aufgenommen iſt, der nicht be-
rechtigt erſcheint, Urwahler fur die erſte Kammer zu ſein,
weil er weder 20 Sgr. Klaſſenſteuer monatlich zahlt, noch
den vorgeſchriebenen Grundbeſitz, oder ein jahrliches Einkom-
men von 500 Thlr. hat.

Reklamationen, die ſpater als bis zu obigem Termin bei mirl
angebracht werden müſſen unberuckſichtigt bleiben.

Halle, am 11. Jan. 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
I Z

Bei C. Hoch hauſen in Jena iſt erſchienen:
Die

clementiniſchen u
Necrognitionen und Homilien

nach ihrem Urſprung und Jnhalt dargeſtellt
von

Dr. Adolf Hilgenfeld,
Licentiat und Privatdocent der Theologie an der Univerſität Jena

1848. Preis 1 Thlr. 15 Sgr.

Beſcheidene Anfrage.
Wäre es nicht zu leiten, daß ſich ein Verein bildete, wel-

cher die Scharfrichtereigerechtſame, mittelſt Actien, durch Kauf
an ſich brachte, ſo wie es in Eisleben und Cöthen geſchehen
iſt, denn auch der Landmann im Deſſauiſchen bemüht ſich
darum und ſteht im Handel; es ware wünſchenswerth, daß

ſich Männer an die Spitze ſtellten, um es zu bewerkſtelligen.
Denn auf dieſe Art wird es Jedem leicht gemacht mitzuwirken,
und gemeinſames Streben führt zum ſichern Ziele. Die Stums-
dorfer Reſtauration iſt wohl geeignet zum Verſammlungsort;
Tag und Stunde wird in dieſem Blatte einzuſenden gebeten.

Ein Landmann
vom Oſtrauer und Zöörbiger Amte.

m
ne

Hildenhagen in Gräfenhaynchen.
Am geſtrigen Tage beehrte uns der ehemalige Abgeordnete

unſers Kreiſes für die National- Verſammlung zu Berlin, Pa-
ſtor Hildenhagen aus Quetz, um, wie er vorgegeben, ſein
Verhalten als Deputirter zu rechtfertigen. Er ſprach, wie immer,
in blumenreicher, ſalbungsvoller Rede, vergaß auch nicht, durch
manche ihm entſtrömende Thräne den Zuhoörern Thraänen des
Mitgefühls zu entlocken. Von Rechtfertigung war aber in ſei-
nem Vortrage, der ſich, wie geſagt, nur in bilderreichen Ge
meinplaätzen, um die verſammelte Menge zu kirren, bewegte, nicht
die Rede. Er rühmte ſeine unwandelbare Treue gegen den
König, erwähnte aber kein Wort von ſeinem ſchandbaren Briefe
und der Wolluſt, die er empfand, als er, ein neuer Prophet,
vorausſah, daß der Glanz des Hauſes Hohenzollern in zweien
Tagen erloſchen ſein würde, kein Wort davon, daß er die Steuer-
verweigerung mit ausgeſprochen und den Vorſchlag gemacht
habe, Tauſende von Exemplaren dieſes Beſchluſſes drucken zu
laſſen, um ſie unter das Volk zu vertheilen und ſo die Fackel
des Aufruhrs in ein Land zu ſchleudern, das ſeit vier Jahrhun
derten nur durch das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen ſeinen
Beherrſchern und dem Volke zu einem der glucklichſten und be-
deutſamſten Europas geworden iſt. Wir müſſen geſtehen, daß
wir, nach Anhörung ſeiner Rede, ſehr lebhaft an Reinicke Fuchs,
der auf der Galgenleiter ſteht, erinnert wurden. Der Rede
ſeines Schildknappen, der auch fur die ſogenannte wahre Frei-
beit eine Lanze einlegte und hier die Sporen verdienen wollte,
die ihm in Bitterfeld verſagt wurden, würdigen wir keiner nä-
hern Erwahnung.

Gräfenhaynchen, den 15. Januar 1849.

Zuletzt auch noch ſchriftlich ein Wort an alle
Urwähler!

Waählt nach der Vorſchrift: Apoſtelgeſchichte Cap. 1! ſo
rief ich im April v. J., aber wir haben nicht gewollt. Zur
nachſten Wahl bitte ich: Zieht den Mann vor, welcher in Zucht

und wahrer Gottesfurcht in der Gemeinde vorangeht, ein Wohl-
thaäter der Armen und guter Ehemann iſt, Wittwen und Wai-
ſen beſchutzt und liebreich geholfen hat, wo Noth war, auch
ein wohlgeordneter Wirthſchafter iſt und ſeine Kinder nach Si-
rach erzieht; dann wird uns Gott weiter helfen.

Kunze, Landbauer.
e e

Entgegnung.
Zur Würdigung des Verfahrens des Amtmanns Hrn.

Heine gegen mich, gebe ich hier nur die bezüglichen Worte
aus dem ſchwebenden Prozeſſe wieder. Der Amtmann Heine
erklärt in der Verhandlung vom 26. Septbr. 1848:

„es wird zugegeben, daß er für das Geſchäft
100 Louisd'or erhalten hat.

Anlangend ſeine Anſprüche auf 2 Wispel Hafer, ſo wird das
Prozeß Ergebniß daruüber entſcheiden.

Höhnſtedt, den 17. Januar 1819.
Dorenberg.,



Neue LeipNeuigkeitsblatt für Vielbeſchäftigte. Erſcheint täglich Mittags 12 Uhr.
Preis vierteljährlich 1 Jnſertions- Gebühren für den Raum einer Petitzeile 1 Ngr.

Ein ſehr großer Theil des Publikums trägt jetzt mehr als je Verlangen nach einem Zeitungsblatte, das täglich, auf ſo
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Bei Otto Wigand in Leipzig erſcheint ſeit 1. Januar 1849 und iſt durch alle Poſtämter zu beziehen

ziger Zeitung.

beſchränktem Raum als moglich, ſchmucklos und ohne alle Weitlaäufigkeit berichtet, was in der Welt geſchieht, das alſo alle Neuig:
keiten mittheilt, ohne dem Leſer zuzumuthen, dieſelben aus ſeitenlangen Berichten herauszuſuchen, das zugleich den Jnhalt
wichtiger Artikel einflußreicher Zeitungen mit wenigen Worten angiebt und ſich frei von jeder Parteifarbe
hält; denn alle Beamten und Geſchäftsmänner, denen die freie Zeit karg zugemeſſen iſt, klagen lange ſchon laut darüber,
daß es ihnen nicht mehr moglich ſei, die ſo zahlreich und umfänglich gewordenen politiſchen Blätter durchzuleſen, um ſich mit
den verſchiedenen Ereigniſſen der Zeit und den mannichfaltigen Anſichten über die großen Fragen unſerer Tage bekannt zu er-
halten, und auf der andern Seite beſitzen die kleinen Gewerbsleute, die Landleute, die Frauen c. ſelten die erforderliche höhere
politiſche Bildung, um die Mittheilungen der großen Zeitſchriften ganz zu verſtehen, ja um nur Geſchmack daran zu gewinnen,
weshalb ſo viele Perſonen, die gleichwohl das lebendigſte Jntereſſe an den Zeitereigniſſen nehmen, noch immer ſelten Zei-
tungen leſen und ſich lieber das Wichtigſte von Freunden und Bekannten erzählen laſſen. Für dieſe Alle iſt die „Neue Leipziger
Zeitung“ beſtimmt, aus welcher ſie täglich in wenigen Minuten alle Neuigkeiten erfahren können.

Jn der Halle-Giebichenſteiner
Separations- Sache hat uns die Konigl.
General -Commiſſion beauftragt,

2947 14 1 Roſten einzuzie
hen und

593 J 28 9 dergl. zurückzu
zahlen.

Wir haben die Ausführung dieſes Ge-
ſchäfts dem Herrn Kaſſen Kontroleur
Kellner übertragen, bei welchem auch
die Ausgleichungsberechnung in unſerer
Kaämmerei II. eingeſehen werden kann.

Halle, den 12. Januar 1819.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Büreau kann ein Expe-

dient, welcher bereits im Verwaltungsfache
gearbeitet hat, und ſich über ſeine Quali
fication auszuweiſen vermag, gegen eine
monatliche Remuneration von 18 M vor
übergehende Beſchaftigung finden.

Hierauf Reflectirende wollen ſich unter
Einſendung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei
uns melden.

Eisleben, den 15. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

t w

Verkauf.
Eine neuerbaute Beockwindmühle mit

Wohnhaus worin Schenkwirthſchaft be
trieben wird, nebſt einem großen Garten
und 5 Morgen Feld, iſt Familien Ver-
hältniſſe wegen billig zu verkaufen. Das
Nähere bei dem Amtmann Zergiebel
in Schkeuditz und C. G. Kleber in
Lützen.

Weſtphäliſche Salzbutter,
Baierſche Schmelzbutter,

beſte friſche Waare, empfiehlt billigſt

be Auguſt Gutezeit.

Handwerker!
Bei der großen Frage für unſer Vaterland, welche durch die bevorſtehende J

Volks Vertretung erledigt werden ſoll, können auch wir nicht unthaätig ſein.
Jſt es nicht vor Allen der Handwerkerſtand, welcher leidet, wenn Geſetz und

Ordnung nicht ſtrenge Geltung haben! Sind wir andrerſeits nicht auch ver-
pflichtet, fur unſern Stand eine Vertretung zu ſchaffen, um dadurch der Wahrneh-
mung unſerer Jntereſſen, der Abhuülfe unſerer Noth verſichert ſein zu konnen!

Darum Freunde, Genoſſen, wahlet Wahlmänner aus dem Handvwerkerſtande,
die die Verfaſſung vom 5. Dec. v. J. unter Vorbehalt der Reviſion anerkennen da-
mit dieſe uns Abgeordnete wahlen, die, frei von Egoismus, das wahre Wohl un-
ſeres Vaterlandes mit warmen Herzen wahren, die, eingeweiht in unſere Lage, mit
lebendigen Farben dieſelbe zu ſchildern wiſſen, die aber auch klar und mit eignem
Urtheil daſtehen.

Halle, d. 15. Jan. 1849.

Ein Haus iſt zu verkaufen, welches ſehr
paſſend fur einen Lohgerber iſt, für 900

Der Geſammt-Handwerker-Verein.
Für denſelben der Vorſtand

Heckert. Schrööder. Stengel.

Kauf und Verkauf.
Ein Landgut mit gutem Boden

mit 400 Anzahlung und ein dgl. u. dgl. Gebauden wird für 6—-7000
ganz ſchoönes
in welchem das Geſchaft ſehr ſchwunghaft
betrieben wird, hierzu ſind 800 A er-
forderlich; beide Haäuſer liegen in einer
nicht unbedeutenden Stadt, nicht weit von
der Eiſenbahn, und weiſet dieſelben nach
der Kommiſſionair Zergiebel zu
Schkeuditz

T n ”q53qnEin Landgut mit 40 Morgen ganz aus-
gezeichnetem Boden vollſtändigem Jnven-
tarium (die Gebaäude ſind alle neu und
mit Ziegel gedeckt), ſoll für 5000 mit
2000 Anzahlung verkauft werden durch
den Kommiſſionair
Schkeuditz.

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt Mehlkalk und Dünger-

Aſche zu haben bei dem Maurermeiſter
Steinkopff in Lööbejün.

Eine Wirthſchafterin fuür's Milch-
weſen wird geſucht durch A. Kuckenburg.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu ver-
kaufen bei Zſcheye in Frößnitz.

Gebauerſche Buchdruckerei.

von jetzt bis Oſtern d.

Zergiebel zu frankirte Offerten sign. B. T.

Haus mit Kaufmannsladen, zu kaufen geſucht.
Ein Landgut mit ausgezeichnetem

Boden und dergl. Gebauden iſt für
11,000 A zu verkaufen durch A.
Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Jn einer freundlichen Apo-
theke des Reg.-Bezirks Erfurt
wird ein mit den erforderlichen
Kenntniſſen ausgeſtatteter bra-
ver und gebildeter Jüngling un-
ter annehmbaren Bedingungen

J. in die
Lehre geſucht. Näheres auf

Mehrere Jahrlings-Böcke, edler und
wollreicher Zucht, hat von jetzt ab abzu
laſſen

Harsleben in Köckern bei Zörbig.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemei-
ſter David auf dem Neumarkte Nr. 1333.

al ee-
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